
Di1e hebräischen Einbandfragmente
1ın der Bıbliothek des St Nıkolaus-Hospitals

Von Andreas Lehnardt, Maınz

Der einz1gartıge Schatz der Bıbliothek des Kardınals 1m St Nıkolaus-Hos-
pıtal (Cusanus-Stıift) 1sSt bereıits des Ofteren gewürdıgt und beschrieben
worden.‘ Die 1m Testament des Nıkolaus VO  — Kues dem Stift überschrıie-
ene Bıbliothek befindet sıch bıs auf wenıige 1m Jahrhundert erlıttene
Verluste och heute iın dem durch elIne gotische Rundstütze geLAgENCN,
1494 errichteten Bibliotheksraum.“ Handschrıften und Inkunabeln SOWIeEe
d1ie Drucke AUS der ersten Häilfte des 16 Jahrhunderts sınd schon L90) VO  —

Jakob Marx ach den damals verbreıteten Regeln katalogisıert worden.“
Ursprünglıch bestand d1ie gestiftete Sammlung AUS 270 Handschrıiften,
darunter Bıbelausgaben, Konkordanzen, Kırchenväter, Juridica und Werke
der Philosophie, Medizın und Geographie.“ Ihese Manuskripte hatte der
Kardınal 1m Verlauf seliner Reisen 1m Orıient und iın Italıen erworben, e1in
Teıl W ar ıhm VO  — Papsten und Freunden geschenkt worden.

Dass sıch 1n der Biıbliothek neben den mehrheıtlich lateinıschen Hand-
schrıiften und Drucken auch 7wel hebräische Bıbelkodizes und Tel voll-
ständıge hebräische Manuskripte mı1t den Gebetstexten den jüdıschen
Feiertagen finden, 1St schon VO Marx dank der Hıltfe des JIrerer Or1-
entalısten und Alttestamentlers Dr Ecker (1851-1912) beschrieben
worden.® Wahrscheinlich befanden sıch 1n der Biıbliothek einma]l
och mehr hebräische Manuskripte. Dreı weıtere hebräische Handschritf-
ten AUS der Bıbliothek, d1ıe sıch heute 1n der Bıbliotheca Harle:and 1n der

Vel eLiwa MEUTHEN, Nikolaus VON ÄKues I401-1464 Shizze PINEY Biographie (Mün-
sLier °1982) 155
Vel HENSEL-GROBE, DIAas St.-Nikolaus-Hospital ÄKues. Studien ZUT Stiftung des
USANMKUS UN SEINEY Familie (I$.-I7, Jahrhundert) (Stuttgart 2007) A/a—27 5

MARX, Verzeichnis der Handschriften-Sammlung des Hospitals (‚ ues hei Bern-
hastel /Mosel (Irıer
Vel MARX, Verzeichnis VI Sıehe auch MARX, Geschichte des Armen-Hospitals
IU Nikolaus (‚ ues (Irıer 1907) y und TRITZ, D HYES Schätze 1 Himmel
sammeln«. Dize Stiftungen des Nikolaus UO  N ÄKues (Maınz 2008) 12
Vel ıhm PERSCH, Arrt. Ecker, Jakob, ın BBKL 15 (1999 so7f.
Vel die Beschreibungen der Mss 5312—314 1n MARX, Verzeichnis 309—30/.
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Die hebräischen Einbandfragmente
in der Bibliothek des St. Nikolaus-Hospitals

Von Andreas Lehnardt, Mainz

Der einzigartige Schatz der Bibliothek des Kardinals im St. Nikolaus-Hos-
pital (Cusanus-Sti�) ist bereits des Ö�eren gewürdigt und beschrieben
worden.1 Die im Testament des Nikolaus von Kues dem Sti� überschrie-
bene Bibliothek befindet sich − bis auf wenige im 18. Jahrhundert erlittene
Verluste − noch heute in dem durch eine gotische Rundstütze getragenen,
1494 errichteten Bibliotheksraum.2 Handschri�en und Inkunabeln sowie
die Drucke aus der ersten Häl�e des 16. Jahrhunderts sind schon 1905 von
Jakob Marx nach den damals verbreiteten Regeln katalogisiert worden.3

Ursprünglich bestand die gesti�ete Sammlung aus ca. 270 Handschri�en,
darunter Bibelausgaben, Konkordanzen, Kirchenväter, Juridica und Werke
der Philosophie, Medizin und Geographie.4 Diese Manuskripte hatte der
Kardinal im Verlauf seiner Reisen im Orient und in Italien erworben, ein
Teil war ihm von Päpsten und Freunden geschenkt worden.

Dass sich in der Bibliothek neben den mehrheitlich lateinischen Hand-
schri�en und Drucken auch zwei hebräische Bibelkodizes und drei voll-
ständige hebräische Manuskripte mit den Gebetstexten zu den jüdischen
Feiertagen finden, ist schon von Marx dank der Hilfe des Trierer Ori-
entalisten und Alttestamentlers Dr. J. Ecker (1851–1912)5 beschrieben
worden.6 Wahrscheinlich befanden sich in der Bibliothek sogar einmal
noch mehr hebräische Manuskripte. Drei weitere hebräische Handschrif-
ten aus der Bibliothek, die sich heute in der Bibliotheca Harleiana in der

1 Vgl. etwa E. Meuthen, Nikolaus von Kues 1401–1464. Skizze einer Biographie (Mün-
ster 61982) 133.

2 Vgl. M. Hensel-Grobe, Das St.-Nikolaus-Hospital zu Kues. Studien zur Sti�ung des
Cusanus und seiner Familie (15.–17. Jahrhundert) (Stuttgart 2007) 272–275.

3 J. Marx, Verzeichnis der Handschri�en-Sammlung des Hospitals zu Cues bei Bern-
kastel a./Mosel (Trier 1905).

4 Vgl. J. Marx, Verzeichnis VI. Siehe auch J. Marx, Geschichte des Armen-Hospitals
zum h. Nikolaus zu Cues (Trier 1907) 50 und S. Tritz, ». . . uns Schätze im Himmel zu
sammeln«. Die Sti�ungen des Nikolaus von Kues (Mainz 2008) 127.

5 Vgl. zu ihm M. Persch, Art. Ecker, Jakob, in: BBKL 15 (1999) 507 f.
6 Vgl. die Beschreibungen der Mss 312–314 in Marx, Verzeichnis 305–307.
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British (Museum) Library befinden, lassen sıch allerdings nıcht dem uUu1-

sprünglıchen Bes1itz des Nıkolaus VO Kues zuwelsen.‘ S1e kamen W1€
Tel der vorgestellten Druckwerke erST spater 1n das St1ift Fur 7wWe]1
dieser hebräischen Manuskripte 1st die Kueser Provenıiıenz allerdings 11UT!T

durch eine Naot17z des Biıbliothekars der Harleı1an Library, Humfrey Wan-
ley, belegen. Nach London d1ıe Bände W1€ einıgeE andere Kx-
emplare AUS der Stiftsbibliothek 1 15 verkauft worden.®

Bıslang unbeachtet geblieben sınd bemerkenswerterweIlise d1ie hebrät-
schen Eınbandfiragmente iın der Bıbliothek. Eınige dieser Fragmente WCI-

den ZWarl iın dem Verzeichnıis VO  — Marx erwähnt, wurden allerdings bıslang
keiner SCHAUCICH Untersuchung UNLErZOSECN. Der erwähnte TIrıierer Orıien-
talıst Ecker wurde VO  — Marx dıiesbezüglıch ohl nıcht Rate SCZOSCNH
vielleicht eintach deshalb, weıl d1ie Identifizierung solcher Fragmente
dieser Ee1It einen großen Forschungsaufwand bedeutet hätte.”

W ıe d1ıe Fragmente 1n d1ıe Einbände VO Beständen der Bıbliotheken
kamen, lässt sıch nıcht 117 Einzelnen nachweiısen. Sehr wahrschennlich
wurden die hebräischen Pergamente nıcht erST 1n Kues als Eınbandma-
ter1al wıederverwendet, da dieses Phäinomen vielen (Irten 1n Deutsch-
and beobachten 1St und Buchbinder Oft Sanz unbesehen die VO ıh-
1iCeCN produzierten Buchdeckel mi1t Pergamenten verstiärkten. ““ Sicher
auszuschließfen 1St, A4SS die Benutzung VO jüdıschen Handschrıiften auf
d1ıe lange verbreıtete antı-Jüdische Haltung der Bıbliotheksbenutzer
rückzuführen 1St Dagegen sprechen VOTLI allem auch d1ıe zahlreichen late1-

Vel dazu austührlich TETZNER, Die Hebräischen Handschriften A“ der Bibliothek
des ÄKueser Hospitals 1 British Museum, ın: MFFCG (1970 LL —25 / (gegen e1INeE VOo

KRCHNAÄK, Neue Handschriftenfunde ıN London UN. Oxford, MEFFCG 11963 | i1co1f
VOorgelragene Vermutung bezüglich der Provenmenz dieser hebräischen Manuskrıipte).
Zur Geschichte der Harleıan Library und ZU. Weo der Kueser Bestände nach London
vel H. | HALLAUER, Kritisches Verzeichnis der Londoner Handschriften AU”SN dem
Besitz des Niıkolaus VON ÄKues, ın: MEFFCG 1 (19 Z21—41.
Vel HALLAUER, Verzeichnis 44 m1L Anm 148
Dem heutigen Forscher bietet sich dagegen eine Reihe VO technıschen Hıltsmitteln
Z.UF Identifizierung hebräischer Texte unbekannten Inhalts. /Zu C1NNECN 1S% hlıer VOTr

allem dAje Global Jewish Database, he V, der Bar llan UnLhversität 1n Ramat GZan, Israel
(CD-Rom, Nr. 13) 1972-200$).
Fur die hebräischen Fragmente AUS Italien siehe eLwa DAVID/]. TABORY Hoe.) The
Ttalian Genizah, Proceedings of the Conference eld [Inder the Auspices of The Israel
Academy of SCLENCES An Humanıtıes AN the Jewish National an University Library
of the Hebrezw Uniwversity, Jerusalem, Januar'y Q, 1996 (I7. Teveth 5756), Jerusalem

998 (hebr.)
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British (Museum) Library befinden, lassen sich allerdings nicht dem ur-
sprünglichen Besitz des Nikolaus von Kues zuweisen.7 Sie kamen wie
drei der unten vorgestellten Druckwerke erst später in das Sti�. Für zwei
dieser hebräischen Manuskripte ist die Kueser Provenienz allerdings nur
durch eine Notiz des Bibliothekars der Harleian Library, Humfrey Wan-
ley, zu belegen. Nach London waren die Bände wie einige andere Ex-
emplare aus der Sti�sbibliothek im 18. Jh. verkau� worden.8

Bislang unbeachtet geblieben sind bemerkenswerterweise die hebräi-
schen Einbandfragmente in der Bibliothek. Einige dieser Fragmente wer-
den zwar in dem Verzeichnis von Marx erwähnt, wurden allerdings bislang
keiner genaueren Untersuchung unterzogen. Der erwähnte Trierer Orien-
talist Ecker wurde von Marx diesbezüglich wohl nicht zu Rate gezogen −
vielleicht einfach deshalb, weil die Identifizierung solcher Fragmente zu
dieser Zeit einen zu großen Forschungsaufwand bedeutet hätte.9

Wie die Fragmente in die Einbände von Beständen der Bibliotheken
kamen, lässt sich nicht im Einzelnen nachweisen. Sehr wahrscheinlich
wurden die hebräischen Pergamente nicht erst in Kues als Einbandma-
terial wiederverwendet, da dieses Phänomen an vielen Orten in Deutsch-
land zu beobachten ist und Buchbinder o� ganz unbesehen die von ih-
nen produzierten Buchdeckel mit Pergamenten verstärkten.10 Sicher
auszuschließen ist, dass die Benutzung von jüdischen Handschri�en auf
die lange verbreitete anti-jüdische Haltung der Bibliotheksbenutzer zu-
rückzuführen ist. Dagegen sprechen vor allem auch die zahlreichen latei-

7 Vgl. dazu ausführlich L. Tetzner, Die Hebräischen Handschri�en aus der Bibliothek
des Kueser Hospitals im British Museum, in: MFCG 8 (1970) 227–237 (gegen eine von
A. Krchňák, Neue Handschri�enfunde in London und Oxford, MFCG 3 [1963] 101f
vorgetragene Vermutung bezüglich der Provenienz dieser hebräischen Manuskripte).
Zur Geschichte der Harleian Library und zum Weg der Kueser Bestände nach London
vgl. H. J. Hallauer, Kritisches Verzeichnis der Londoner Handschri�en aus dem
Besitz des Nikolaus von Kues, in: MFCG 17 (1986) 21–41.

8 Vgl. Hallauer, Verzeichnis 44 mit Anm. 148.
9 Dem heutigen Forscher bietet sich dagegen eine Reihe von technischen Hilfsmitteln

zur Identifizierung hebräischer Texte unbekannten Inhalts. Zu nennen ist hier vor
allem die Global Jewish Database, hg. v. der Bar Ilan Universität in Ramat Gan, Israel
(CD-Rom, Nr. 13, 1972–2005).

10 Für die hebräischen Fragmente aus Italien siehe etwa A. David/J. Tabory (Hg.), The
Italian Genizah, Proceedings of the Conference Held Under the Auspices of The Israel
Academy of Sciences and Humanities and the Jewish National and University Library
of the Hebrew University, Jerusalem, January 9, 1996 (17. Teveth 5756), Jerusalem
1998 (hebr.).
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nıschen und deutschen Pergamentfragmente 1n anderen Bänden des Kue-
SCTI Bestandes, darunter Miıssale, Neues Testament der Klosterurkun-
den uch hıeran zeigt sıch, A4SS Buchbinder kostbares Pergament gahz
pragmatısch, hne Rücksicht auft d1ıe Beschriftung des Bindematerlials
wliederverwendeten. Dies lässt sıch och deutlicher als be1 den Funden
117 St.-Nıkolaus-Hospital 1n den Beständen anderer Bıbliotheken und
Archıive 1n Deutschland beobachten‘ eiwa auch 1n der Stadtbibliothek
Irıer, 1n der zahlreiche Ühnlıch alte Bände unterschiedlicher Provenı1enz
AUS Irner und der Regıion erhalten geblieben sind

Im Rahmen eines AUS dem Hıstorisch-kulturwissenschaftlichen FOor-
schungszentrum den UnLwversıitäten Maınz und Irner hervor-
SCHANSCHCH Projekts Semi1inar für Judaistık der Johannes-Guten-
berg-Universıität 1n Maınz konnte VOT ein1gen Jahren damıt begonnen
werden, zunächst d1ıe 1n Maınz und Irıier autindbaren hebräischen und
aramälschen Eiınband- und Makulaturfragmente systematısch C1-

schließen. ” Bereı1its 1n der Anlaufphase des Projektes wurden dabel viele
bemerkenswerte Funde ZUTLASC gefördert, darunter besonders viele Frag-

1n der Stadtbibliothek Irner und auch 1n der Biıbliothek des ehe-
malıgen Augustiner-Chorherrenklosters 1n Eberhardsklausen.“

Im Verlauf der Suche ach me1st 11UT vereinzelt und 1 Vergleich
lateinıschen Pergamenten 1e] selteneren hebräischen Fragmenten sınd
1U auch d1ıe Altbestände der Kueser Stiftsbibliothek untersucht W OI1 -

den  15 In den Vorsatzen 7zweler lateinıscher Handschrıiften und 1n Tel

11 Vel CLW, Ms 39 (MARX, Verzeichnis 33), Ms GC ebd 66)) Ms 63 ebd. 69), Ms 10  n

ebd. 101), Ms 14 / ebd 139), Ms 164 ebd 149), Ms 176 ebd 163).
Vel dazu WIEDEMANN W ISCHHÖFER, FEinbandfragmente ıN birchlichen
Archiven AUN Kurhessen-Waldeck (Kassel 2007) /—41l Sıehe auch NOLDEN, Dhie
Fragmente der Touronıischen Bibel VO ST Maxımın VOo Trier, ın Die Touronische
Bibel der Abtei SE Maxımıan VT Irıer. Faksıimile der erhaltenen Blätter Farbtafeln ıE
den Initialen, Autsätze, he V, Nolden (Irıer 2002) 20$-—2058.

13 Vel dazu LEHNARDT, Hebräische und Aaramdısche FEinbandfragmente ıN MAaınz
und Irıer. Zaeischenbericht EINES Forschungsprojektes, ın: Rekonstruktion und | D
schließung mittelalterlicher Bibliotheken Neue Formen der Handschrıiftenpräsentati-
O he Rapp/M. Embach (Berlın 2008) 45—64
Vel CLW, LEHNARDT, Fın FEinbandfragment des Midrasch Tanchuma ıN der
Stadtbibliothek MAaınz, ın: Judaıica Beiträge ZU Verstehen des Judentums 63 (2007
344-356; DERKS., Verborgene Schätze ıN Bucheinbänden. Hebräische UN Aaramdısche
Handschriftenfragmente als Quelle jüdischer Kultur, ın Kirchliches Buch- und Biblio-
thekswesen: Jahrbuch 2007/08, 539—99

15 Fur dAie tatkräftige Unterstützung bei der Suche danke 1C. Frau Neusıus (Bernka-
stel-Kues) und me1ınen Mitarbeitern Frau Kollegin Hollender und Klaiber.
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nischen und deutschen Pergamentfragmente in anderen Bänden des Kue-
ser Bestandes, darunter Missale, Neues Testament oder Klosterurkun-
den.11 Auch hieran zeigt sich, dass Buchbinder kostbares Pergament ganz
pragmatisch, ohne Rücksicht auf die Beschri�ung des Bindematerials
wiederverwendeten. Dies lässt sich noch deutlicher als bei den Funden
im St.-Nikolaus-Hospital in den Beständen anderer Bibliotheken und
Archive in Deutschland beobachten12 − etwa auch in der Stadtbibliothek
Trier, in der zahlreiche ähnlich alte Bände unterschiedlicher Provenienz
aus Trier und der Region erhalten geblieben sind.

Im Rahmen eines aus dem Historisch-kulturwissenscha�lichen For-
schungszentrum (HKFZ) an den Universitäten Mainz und Trier hervor-
gegangenen Projekts am Seminar für Judaistik an der Johannes-Guten-
berg-Universität in Mainz konnte vor einigen Jahren damit begonnen
werden, zunächst die in Mainz und Trier auffindbaren hebräischen und
aramäischen Einband- und Makulaturfragmente systematisch zu er-
schließen.13 Bereits in der Anlaufphase des Projektes wurden dabei viele
bemerkenswerte Funde zutage gefördert, darunter besonders viele Frag-
mente in der Stadtbibliothek Trier und auch in der Bibliothek des ehe-
maligen Augustiner-Chorherrenklosters in Eberhardsklausen.14

Im Verlauf der Suche nach meist nur vereinzelt und im Vergleich zu
lateinischen Pergamenten viel selteneren hebräischen Fragmenten sind
nun auch die Altbestände der Kueser Sti�sbibliothek untersucht wor-
den.15 In den Vorsätzen zweier lateinischer Handschri�en und in drei

11 Vgl. etwa Ms 39 (Marx, Verzeichnis 33), Ms 60 (ebd. 66), Ms 63 (ebd. 69), Ms 101
(ebd. 101), Ms 147 (ebd. 139), Ms 164 (ebd. 149), Ms 176 (ebd. 163).

12 Vgl. dazu z. B. K. Wiedemann / B. Wischhöfer, Einbandfragmente in kirchlichen
Archiven aus Kurhessen-Waldeck (Kassel 2007) 7–21. Siehe auch R. Nolden, Die
Fragmente der Touronischen Bibel von St. Maximin vor Trier, in: Die Touronische
Bibel der Abtei St. Maximin vor Trier. Faksimile der erhaltenen Blätter Farbtafeln mit
den Initialen, Aufsätze, hg. v. R. Nolden (Trier 2002) 205–208.

13 Vgl. dazu A. Lehnardt, Hebräische und aramäische Einbandfragmente in Mainz
und Trier. Zwischenbericht eines Forschungsprojektes, in: Rekonstruktion und Er-
schließung mittelalterlicher Bibliotheken. Neue Formen der Handschri�enpräsentati-
on, hg. v. A. Rapp/M. Embach (Berlin 2008) 45–64.

14 Vgl. etwa A. Lehnardt, Ein neues Einbandfragment des Midrasch Tanchuma in der
Stadtbibliothek Mainz, in: Judaica. Beiträge zum Verstehen des Judentums 63 (2007)
344–356 ; ders., Verborgene Schätze in Bucheinbänden. Hebräische und aramäische
Handschri�enfragmente als Quelle jüdischer Kultur, in: Kirchliches Buch- und Biblio-
thekswesen: Jahrbuch 2007/08, 89–99.

15 Für die tatkrä�ige Unterstützung bei der Suche danke ich Frau G. Neusius (Bernka-
stel-Kues) und meinen Mitarbeitern Frau Kollegin E. Hollender und P. Klaiber.
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Inkunabeln konnten zunächst d1ıe bereits VO Marx erwähnten Eiınband-
Iragmente mı1t hebräischem Text ıdentihziert werden. Des Welteren C
lang CS, Tel hebräische Fragmente 1n den 1n der Biıbliothek vorhandenen
Drucken AUS dem 16 Jh finden ein Glücksfall, be] dem d1ıe he-
bräische Makulaturforschung nıcht 11UT für die Judaistık VO Interesse 1St,
sondern auch einen kleinen Beıtrag ZUr Bestandsgenese elner bedeuten-
den Biıbliothek elsten annn  16

D1e hebräischen Fragmente ın den lateinıschen Handschriften

Abb FEın AUS Judaistischer Sıcht besonders wichtiges hebräisches Eınbandfrag-
ment findet sıch 1n der VO mehreren Händen angefertigten Vulgata- und
Sammel-Handschrıift, d1ıe 1 Katalog VO Marx Nummer Aata-
logısıiert wurde.! Der Holzdeckel dieser Handschrıiıft 1st MIt
Safhanleder überzogen, und deutlich erkennbar sind d1ıe Reste VO AU S -

gebrochenen Metallbuckeln SOWI1E 7wWe]1 Lederschlieflßen. Insgesamt finden
sıch 1n Vor- und Nachsatz des Einbandes Tel Blätter mı1t hebräischer
Schriıft. Be1l dem ersten Blatt handelt CS sıch ein Bıfolio, ein Doppel-
blatt, mı1t den Mafen 29  w 26 C Blatt mi1sst 29,} 1 und das
drıtte Blatt 29  w 2 1 Im vorderen Einbanddeckel sind 7wel Perga-
mentblätter eingeklebt, VO denen das als Vorsatzblatt dienende und 11UT!T

halb aufgeklebte Blatt AUS der Mıtte eines Biıtolios geschnitten wurde und
demzufolge ınnen die lınke Kolumne VO Blatt und d1ıe rechte Kolum-

VO Blatt enthält. Die Blätter zweıspaltıg beschrieben, mı1t
eiınem ursprünglichen Schriftspiegel VO 26 IS C be1 elner Breıite VO

PIO Kolumne. Das Doppelblatt gehörte elıner der außeren agen
eines umfangreichen Kodex

Das 7zwelte Blatt 1st auft den Vorderspiegel aufgeklebt. Dieses Blatt 1st
lınks beschnıitten, erhalten 1st ein 29,} 1 orodlses Pergament. Von
den 7wel Kolumnen 1st eine vollständıg erhalten, der Schriftspiegel be-
tragt 26 Die ersten Buchstaben der 7zweıten Kolumne sind
and des Blattes och siıchtbar.

Vel dazu bereits dAie Hınweıise VOo MAZAL, Einbandkunde., Die Geschichte des
Bucheinbandes (Wıesbaden 1997) 3551.
Vel MARX, Verzeichnis ;1
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Inkunabeln konnten zunächst die bereits von Marx erwähnten Einband-
fragmente mit hebräischem Text identifiziert werden. Des Weiteren ge-
lang es, drei hebräische Fragmente in den in der Bibliothek vorhandenen
Drucken aus dem 16. Jh. zu finden − ein Glücksfall, bei dem die he-
bräische Makulaturforschung nicht nur für die Judaistik von Interesse ist,
sondern auch einen kleinen Beitrag zur Bestandsgenese einer bedeuten-
den Bibliothek leisten kann.16

Die hebräischen Fragmente in den lateinischen Handschri�en

Ein aus judaistischer Sicht besonders wichtiges hebräisches Einbandfrag-Abb. 1

ment findet sich in der von mehreren Händen angefertigten Vulgata- und
Sammel-Handschri�, die im Katalog von Marx unter Nummer 7 kata-
logisiert wurde.17 Der Holzdeckel dieser Handschri� ist mit rotem
Sa�anleder überzogen, und deutlich erkennbar sind die Reste von aus-
gebrochenen Metallbuckeln sowie zwei Lederschließen. Insgesamt finden
sich in Vor- und Nachsatz des Einbandes drei Blätter mit hebräischer
Schri�. Bei dem ersten Blatt handelt es sich um ein Bifolio, ein Doppel-
blatt, mit den Maßen 29,5 × 26 cm, Blatt 2 misst 29,5 × 14 cm und das
dritte Blatt 29,5 × 21 cm. Im vorderen Einbanddeckel sind zwei Perga-
mentblätter eingeklebt, von denen das als Vorsatzblatt dienende und nur
halb aufgeklebte Blatt aus der Mitte eines Bifolios geschnitten wurde und
demzufolge innen die linke Kolumne von Blatt 1 und die rechte Kolum-
ne von Blatt 2 enthält. Die Blätter waren zweispaltig beschrieben, mit
einem ursprünglichen Schri�spiegel von 26 × 18 cm, bei einer Breite von
8 cm pro Kolumne. Das Doppelblatt gehörte zu einer der äußeren Lagen
eines umfangreichen Kodex.

Das zweite Blatt ist auf den Vorderspiegel aufgeklebt. Dieses Blatt ist
links beschnitten, erhalten ist ein 29,5 × 14 cm großes Pergament. Von
den zwei Kolumnen ist eine vollständig erhalten, der Schri�spiegel be-
trägt 26 × 8 cm. Die ersten Buchstaben der zweiten Kolumne sind am
Rand des Blattes noch sichtbar.

16 Vgl. dazu bereits die Hinweise von O. Mazal, Einbandkunde. Die Geschichte des
Bucheinbandes (Wiesbaden 1997) 355 f.

17 Vgl. Marx, Verzeichnis 5 f.
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Das Bıtfolio und das Blatt enthalten Jeweıls 4 Zeılen 1n elner
aschkenasıschen (westeuropäisch-nordiranzösischen) Semi1kursive. Ab-
schnıtte sind durch Inıt1albuchstaben mı1t gotischem Eıinfluss markıert,
d1ıe Überschrift des 7zweıten Kapıtels 1st Ühnlıch gestaltet. Autfgrund die-
SCTI paliographischen Merkmale lässt sıch d1ıe Handschrift SOMItTt 1n das
1 Jahrhundert datieren. ® Die lateinıschen Handschrıiften des Bandes
sınd 1n äalterer Kurrentschrift gehalten, W1€ S1€e 1 verbreıtet
Auf dem außeren and des Fragmentes findet sıch 1n lateinıscher Kurr-
entschrıift ein Inhaltsverzeichnis der bıblischen Bücher.

Fın drıttes Blatt (29,5$ 2 1 cm) 1st auf den hınteren Spiegel geklebt.
Se1in Schriftspiegel 1st 26 11 (einspaltıg), 35 Zeılen 1n aschkenası-
scher Semi1kursive mı1t wechselnden Schriftgröfßen. Die Überschrift und
d1ıe Inmtialbuchstaben der Lehrsätze der Mischna sind gotisch beeinflusst,
das Inıtialwort der Mischna 1n Quadratschrift geschrieben. Die sichtbare
Selite scheint d1ıe m”erso-Seite des Blattes se1n, d1ıe yecto-Selte des Blattes
scheint allerdings durch das nıcht allzu dicke Pergament hindurch. Diese
Selite 1st zweıspaltıg mı1t einem orößeren Schriftspiegel geschrieben, enL-

sprechend Blatt 1Te Blätter sind oberen and auf d1ıe Gröfße des
Buchdeckels beschnitten.

Die beiden Blätter 1 Vorderspiegel enthalten Ausschnitte AUS den
cht Kapıteln (Schemone Peraqım) des Mosche ben Maımon (1138—
1204), latınısiıert OYySes Maımonides SCNANNL, des einflussreichsten ] _
diıschen Gelehrten des Mıttelalters, der gelegentlich auch VO Nıkolaus
VO Kues zıtlert wurde. Das Bıtfolio enthält Text AUS dem VOrwort
W1€ dem ersten bıs 7zwelıten Kapıtel auf seinem ersten Blatt und Text AUS

dem achten Kapıtel auft selinem 7zwelıten Blatt, das einzelne Blatt enthält
Text AUS dem achten Kapıtel. In allen Texten x1bt CS Abweıichungen VO

publızıerten Text  2ZU
18 Dabei 1S% hıer darauft verweısen, dass die Paläographie der hebräischen Schrift des

Miıttelalters noch nıcht definitiv ertorscht 1ST. Vel ENGEL, Evolutionary Stages of
Medieval Hebrezw Scripts Reflected ıN the »European Genizah«, ın Fragmenta
PEercant. Kecupero stucl10 del framment.ı cl1 manoOscrıtt. mechevalı rnascımentalı
riutulizzatı 1n legature, he. V, Peran1/C. Ruinn1 (Ravenna 2002) 9—I119
Vel dazu bereits (7UTMANN, Dize Scholastık des dreizehnten Jahrhunderts ıN ıhren
Beziehungen IU Judentum und IZUT jüdischen Literatur (Breslau 1902) 169—175$; dann
auch TETZNER, Hebräische Handschriften, 2271.

20 Eıne HNEeUC zweısprachıge Ausgabe wurde echert VOo KAFAH, Mischna 1 perusch
Rabbenu Mosche ben Maımon, Bd (Jerusalem 1965) 247-266 Judäo-Arabisch und
Hebräisch). Fur e1INeE Übersetzung des arabischen Orıiginals vel Mose ben Maımon,
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Das Bifolio und das separate Blatt enthalten jeweils 42 Zeilen in einer
aschkenasischen (westeuropäisch-nordfranzösischen) Semikursive. Ab-
schnitte sind durch Initialbuchstaben mit gotischem Einfluss markiert,
die Überschri� des zweiten Kapitels ist ähnlich gestaltet. Aufgrund die-
ser paläographischen Merkmale lässt sich die Handschri� somit in das
14. Jahrhundert datieren.18 Die lateinischen Handschri�en des Bandes
sind in älterer Kurrentschri� gehalten, wie sie im 15. Jh. verbreitet waren.
Auf dem äußeren Rand des Fragmentes findet sich in lateinischer Kurr-
entschri� ein Inhaltsverzeichnis der biblischen Bücher.

Ein drittes Blatt (29,5 × 21 cm) ist auf den hinteren Spiegel geklebt.
Sein Schri�spiegel ist 26 × 11 cm (einspaltig), 38 Zeilen in aschkenasi-
scher Semikursive mit wechselnden Schri�größen. Die Überschri� und
die Initialbuchstaben der Lehrsätze der Mischna sind gotisch beeinflusst,
das Initialwort der Mischna in Quadratschri� geschrieben. Die sichtbare
Seite scheint die verso-Seite des Blattes zu sein, die recto-Seite des Blattes
scheint allerdings durch das nicht allzu dicke Pergament hindurch. Diese
Seite ist zweispaltig mit einem größeren Schri�spiegel geschrieben, ent-
sprechend Blatt 1. Alle Blätter sind am oberen Rand auf die Größe des
Buchdeckels beschnitten.

Die beiden Blätter im Vorderspiegel enthalten Ausschnitte aus den
Acht Kapiteln (Schemone Peraqim) des Mosche ben Maimon (1138–
1204), latinisiert Moyses Maimonides genannt, des einflussreichsten jü-
dischen Gelehrten des Mittelalters, der gelegentlich auch von Nikolaus
von Kues zitiert wurde.19 Das Bifolio enthält Text aus dem Vorwort so-
wie dem ersten bis zweiten Kapitel auf seinem ersten Blatt und Text aus
dem achten Kapitel auf seinem zweiten Blatt, das einzelne Blatt enthält
Text aus dem achten Kapitel. In allen Texten gibt es Abweichungen vom
publizierten Text.20

18 Dabei ist hier darauf zu verweisen, dass die Paläographie der hebräischen Schri� des
Mittelalters noch nicht definitiv erforscht ist. Vgl. E. Engel, Evolutionary Stages of
Medieval Hebrew Scripts as Reflected in the »European Genizah«, in: Fragmenta ne
pereant. Recupero e studio dei frammenti di manoscritti medievali e rinascimentali
riutilizzati in legature, hg. v. M. Perani/C. Ruini (Ravenna 2002) 89–119.

19 Vgl. dazu bereits J. Gutmann, Die Scholastik des dreizehnten Jahrhunderts in ihren
Beziehungen zum Judentum und zur jüdischen Literatur (Breslau 1902) 169–175; dann
auch Tetzner, Hebräische Handschri�en, 227 f.

20 Eine neue zweisprachige Ausgabe wurde ediert von Y. D. Kafah, Mischna im perusch
Rabbenu Mosche ben Maimon, Bd. 3 (Jerusalem 1965) 247–266 (Judäo-Arabisch und
Hebräisch). Für eine Übersetzung des arabischen Originals vgl. Mose ben Maimon,
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Be]l den Schemone Peragım handelt CS sıch d1ıe Eıinleitung des Ma1ı-
mon1ıdes seinem Kkommentar des Mischna- Iraktates Awyot (deutsch:
Sprüche der Väter) Dieser Kkommentar 1st 1n Arabisch verfasst und
11658 vollendet worden.“ Von Samuel ben Yehuda Ibn Tıbbon wurde

mı1t der Eıinleitung 1n den TIraktat Sanhedrin, Kapıtel (Pe-
VQ Cheleq), 1 Jahre 1202, och Lebzeliten des Verfassers, 1n das
Hebräische übersetzt. Übersetzungen der übrigen Telle entstanden 1n
spaterer Zeıt, wobel der Text allerdings nıcht ımmer 1n korrekter We1se
übertragen wurde.“ Autfgrund des phılosophischen Gehalts der cht Ka-
pıtel wurden S1€e 117 Judentum besonders iIntens1v studiert und daher ohl
auch relatıv oft kopiert und dıes, obwohl Maımonides innerJüdısch
nıcht unumstrıitten WT und das Stud1um des Talmud und der Rechts-
kodizes dem der Mischna und se1iner Kkommentare 1n Aschkenas bald
VOrSCZOSCH wurde.*

Die Textaufteilung der Fragmente 117 Einzelnen:
Auf Bıtolio, Blatt 1, r  $ 1St 11UT d1ıe Spalte erhalten. Ö1e beginnt

mı1t 7 DT7)TDO 11702 AAn W, VO Antfang des hebräischen Vorwortes
den Schemone Peraqım, und endet mı1t dem Ende des Vorworts, D:}
0779 In diesem Abschnitt wırd erortert, d1ıe weıisheıltlichen
Sprüche der Väter überhaupt 1n elne Ordnung der Mischna vestellt WU1-

den, d1ıe sıch MIt zıivilrechtlichen Fragen, »Schädigungen« (Nesiq1in), be-
fasst. Daneben sind och Reste der 7zweıten Spalte des Blattes erhalten,
wobel 11UT!T wen1ge \W/Orter lesen sind

Bıtolio Blatt 1, Erhalten 1st 11UT!T d1ıe 7zwelte Spalte, S1€e beginnt mı1t
9517 D AUS dem ersten Kapıtel der Schemone Peraqım. In der Mıtte
der Kolumne ze1gt eine Überschrift 1727 AD den Begınn des 7zwelıten
Kapıtels Das Blatt endet mı1t W N N AUS dem 7zweıten Kapıtel.
Von der daneben erkennbaren ersten Spalte sind 11UT!T wen1ge W orter und
halbe W orter aufgrund des Beschnıitts des Blattes lesen.

cht Kapitel, Fıine Abhandlung ZUT jüdischen Ethik UN (rotteserkenntnis, Deutsch
und Arabisch VOo Wolff, m1L elner Einführung und Bibliographie VOo Nıewoh-
1Er (Hamburg 2  1992)

71 /Zu den Entstehungshintergründen des Kkommentars und seıner mittelalterlichen Re-
zeption 1177 Judentum vel STEMBERGER, Marimonides als Mischna-Ausleger, ın
Kairos 8 (19 196—205.

7 Vel dazu DERENBOURG, Dize Übersetzungen des Mischnah-Commentars des Mat-
monides, ın: Jubelschrift ZU. neunzıgsten Geburtstag des [r Zunz, he V, ( ura-
torıum der Zunz-Stiftung (Berlın 1884) 159 2—1

723 Zur Wırkungsgeschichte des Mischna-Kommentars des Maimonides vel STEMBERGER,
Maimonides, 2071.
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Bei den Schemone Peraqim handelt es sich um die Einleitung des Mai-
monides zu seinem Kommentar des Mischna-Traktates Avot (deutsch:
Sprüche der Väter). Dieser Kommentar ist in Arabisch verfasst und um
1168 vollendet worden.21 Von Samuel ben Yehuda Ibn Tibbon wurde er
zusammen mit der Einleitung in den Traktat Sanhedrin, Kapitel 10 (Pe-
req Cheleq), im Jahre 1202, noch zu Lebzeiten des Verfassers, in das
Hebräische übersetzt. Übersetzungen der übrigen Teile entstanden in
späterer Zeit, wobei der Text allerdings nicht immer in korrekter Weise
übertragen wurde.22 Aufgrund des philosophischen Gehalts der Acht Ka-
pitel wurden sie im Judentum besonders intensiv studiert und daher wohl
auch relativ o� kopiert − und dies, obwohl Maimonides innerjüdisch
nicht unumstritten war und das Studium des Talmud und der Rechts-
kodizes dem der Mischna und seiner Kommentare in Aschkenas bald
vorgezogen wurde.23

Die Textaufteilung der Fragmente im Einzelnen:
Auf Bifolio, Blatt 1, recto, ist nur die erste Spalte erhalten. Sie beginnt

mit zc`lhnhbiarnubptixtzh , vom Anfang des hebräischen Vorwortes zu
den Schemone Peraqim, und endet mit dem Ende des Vorworts, uhÕx

prqiÕ . In diesem Abschnitt wird u. a. erörtert, warum die weisheitlichen
Sprüche der Väter überhaupt in eine Ordnung der Mischna gestellt wur-
den, die sich mit zivilrechtlichen Fragen, »Schädigungen« (Nesiqin), be-
fasst. Daneben sind noch Reste der zweiten Spalte des Blattes erhalten,
wobei nur wenige Wörter zu lesen sind.

Bifolio Blatt 1, verso: Erhalten ist nur die zweite Spalte, sie beginnt mit
hxlqhwkli aus dem ersten Kapitel der Schemone Peraqim. In der Mitte

der Kolumne zeigt eine Überschri� hprqhwini den Beginn des zweiten
Kapitels an. Das Blatt endet mit ablaiñbumywh aus dem zweiten Kapitel.
Von der daneben erkennbaren ersten Spalte sind nur wenige Wörter und
halbe Wörter aufgrund des Beschnitts des Blattes zu lesen.

Acht Kapitel. Eine Abhandlung zur jüdischen Ethik und Gotteserkenntnis, Deutsch
und Arabisch von M. Wol�, mit einer Einführung und Bibliographie von F. Niewöh-
ner (Hamburg 21992).

21 Zu den Entstehungshintergründen des Kommentars und seiner mittelalterlichen Re-
zeption im Judentum vgl. G. Stemberger, Maimonides als Mischna-Ausleger, in:
Kairos 28 (1986) 196–208.

22 Vgl. dazu J. Derenbourg, Die Übersetzungen des Mischnah-Commentars des Mai-
monides, in: Jubelschri� zum neunzigsten Geburtstag des Dr. L. Zunz, hg. v. Cura-
torium der Zunz-Sti�ung (Berlin 1884) 152–157.

23 Zur Wirkungsgeschichte des Mischna-Kommentars des Maimonides vgl. Stemberger,
Maimonides, 207 f.
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Bıfolio, Blatt 2, Es 1st 11UT d1ıe Kolumne erhalten, S1E be-
sinnt MIt NN > 31 ”7 AUS dem achten Kapıtel und endet mı1t DA YY
77 AUS dem achten Kapıtel. Bıfolio, Blatt 2y Erhalten 1st 11UT!T der
lınke e1] der 7zweıten Kolumne, beginnend mı1t 17549 AUS dem achten
Kapıtel und endend mı1t >5 [ mO AUS dem achten Kapıtel.

Auf dem Vorderspiegel Aindet sıch 1Ur e1in Eınzelblatt, VO  — dem ZUL eıt
1Ur elIne Selite sıchtbar 1St. Diese beginnt mıt HN 1’2 UND AUS dem
1achten Kapıtel und endet mıt w9 17707 AUS dem 1achten Kapıtel. Das
Blatt auf dem hınteren Spiegel enthält das Ende der Schemone Peragım des
Mosche ben Maımon (ab IN 17W] iın Kapıtel bıs ZU. Ende).

Als 7zwelter Text auf dem Blatt 117 hınteren Spiegel 1St der Anfang des
Kkommentars den Sprüchen der Väter AUS dem Mıischna-Kommentar
des Mosche ben Maımon überliefert, eingeleıtet mı1t der Rubrik 7? Nr1)]
DW D, gefolgt VO 7D (»erstes Kapıtel«), als Überschrift markıert
Der Text enthält Jeweıls den Text der Mischna 1n oröfßerer Schrift
MIt Inıtialbuchstaben, darauf tolgt mı1t der Eıinleitung / für »Perusch«
der Kkommentar selbst. Das Fragment endet be1 N WD \a 1 Kom-
menTftfar Avot 1,3, dem berühmten Diktum: »Se1d nıcht W1€
Knechte, d1ıe dem Herrn dienen 1n der Absıcht, Lohn empfangen,
sondern se1d W1€ Knechte, die dem Herrn dienen hne d1ıe Absıcht, Lohn

empfangen.«
Im Hınblick auft d1ıe Maımonides-Rezeption 1 lateinıschen Westen

könnte INa  a iragen, ob d1ıe zufrällige Bewahrung soölcher Fragmente die
nachweısbaren Kenntnisse des Maımonides (insbesondere des Führers
der Verwirrten der Dux NEULYTOTUM, se1nes phılosophischen Hauptwer-
kes) beeinflusst haben.“ W ıe WI1r AUS verschiedenen Quellen wı1ssen, be-
geisterte sıch Nıkolaus VO Kues für alte Handschriften.“ Hatte e1IN-
mal diesen Eiınband vesehen, ware vielleicht auch auft den Inhalt
neugıler12 vgeworden. der andere Benutzer solcher Bände jedoch
überhaupt d1ie Möglıchkeıit vehabt hätten, ein solches Fragment ıden-
tilz1eren der übersetzen lassen, 111US85585 en bleiben. Aufgrund
VO lateinıschen Marginalıen der anderen Merkmalen VO Ms lässt
sıch nıcht einma]l nachweısen, A4SS der Band ZU ursprünglichen Bestand

24 Sıehe hıerzu auch HASSELHOF;, Dacıt Rabbi Moyses, Studien IU Bild UO  N

MoOses Marimonides 1 lateinischen Westen UO E hıs IU E Jahrhundert (Würzburge
2004) bes

25 Sıehe CLW, MEUTHEN, Niıkolaus VOüNn ÄKues, 31
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Bifolio, Blatt 2, recto: Es ist nur die erste Kolumne erhalten, sie be-
ginnt mit xigbrylxjau aus dem achten Kapitel und endet mit myÑhxiiÕ

uxi aus dem achten Kapitel. Bifolio, Blatt 2, verso: Erhalten ist nur der
linke Teil der zweiten Kolumne, beginnend mit yliuimkut aus dem achten
Kapitel und endend mit mzhhyniiñkll aus dem achten Kapitel.

Auf dem Vorderspiegel findet sich nur ein Einzelblatt, von dem zur Zeit
nur eine Seite sichtbar ist. Diese beginnt mit waiñkmutumiñaxr aus dem
achten Kapitel und endet mit uimituiwbautu aus dem achten Kapitel. Das
Blatt auf dem hinteren Spiegel enthält das Ende der Schemone Peraqim des
Mosche ben Maimon (ab nwigmciautu in Kapitel 8 bis zum Ende).

Als zweiter Text auf dem Blatt im hinteren Spiegel ist der Anfang des
Kommentars zu den Sprüchen der Väter aus dem Mischna-Kommentar
des Mosche ben Maimon überliefert, eingeleitet mit der Rubrik uhalÓ

hprqiÕ , gefolgt von prqrawuñ (»erstes Kapitel«), als Überschri� markiert.
Der Text enthält jeweils den Text der Mischna in etwas größerer Schri�
mit Initialbuchstaben, darauf folgt mit der Einleitung pi' für »Perusch«
der Kommentar selbst. Das Fragment endet bei zhuhhprwawr im Kom-
mentar zu Avot I,3, d. h. zu dem berühmten Diktum: »Seid nicht wie
Knechte, die dem Herrn dienen in der Absicht, Lohn zu empfangen,
sondern seid wie Knechte, die dem Herrn dienen ohne die Absicht, Lohn
zu empfangen.«

Im Hinblick auf die Maimonides-Rezeption im lateinischen Westen
könnte man fragen, ob die zufällige Bewahrung solcher Fragmente die
nachweisbaren Kenntnisse des Maimonides (insbesondere des Führers
der Verwirrten oder Dux neutrorum, seines philosophischen Hauptwer-
kes) beeinflusst haben.24 Wie wir aus verschiedenen Quellen wissen, be-
geisterte sich Nikolaus von Kues für alte Handschri�en.25 Hätte er ein-
mal diesen Einband gesehen, wäre er vielleicht auch auf den Inhalt
neugierig geworden. Ob er oder andere Benutzer solcher Bände jedoch
überhaupt die Möglichkeit gehabt hätten, ein solches Fragment zu iden-
tifizieren oder sogar übersetzen zu lassen, muss o�en bleiben. Aufgrund
von lateinischen Marginalien oder anderen Merkmalen von Ms 7 lässt
sich nicht einmal nachweisen, dass der Band zum ursprünglichen Bestand

24 Siehe hierzu auch G. K. Hasselhof, Dicit Rabbi Moyses. Studien zum Bild von
Moses Maimonides im lateinischen Westen vom 13. bis zum 15. Jahrhundert (Würzburg
2004) bes. 21.

25 Siehe etwa Meuthen, Nikolaus von Kues, 31.
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der Stiftung gehörte und W anl 1n die Sammlung gelangte.““ Die be-
merkenswert posıtıve Maımonides-Rezeption des Nıkolaus VO Kues  27
wırd siıcher nıcht beeinflusst haben, auch WE CS reizvoll erscheint,
darüber spekulieren, welchen Eindruck soölche Reste jüdıscher Kultur
be] den Benutzern hınterliefen.

Abb Das 7welte hebräische Fragment 1n elıner lateinıschen Handschrıift Hin-
det sıch 1n Ms 155, einem Manuskript der > Flores Temporum« und des
» Iractatus de horıs CANONILCLS OF de 1554.« }  Ö Der Trägerband des Frag-
mentes SLAIMML AUS dem 1 und 1St 1n Leder mi1t Leinwandbe-
kleidung 117 Innern eingebunden. W ıe d1ıe Handschrıift 1st der FEın-
band durch vielfachen Gebrauch stark beschmutzt und abgegrifien,
tellwelse Löst sıch das Pergament VO Leinen, 2SS INa  a d1ıe
verklebte Unterseılute lesen ann. Be1l dem Fragment 1 vorderen eck-
blatt handelt sıch ein Pergamentblatt MIt den Maften 2753 17,)
AUS elner Handschrift des VO Meld'r ha-Kohen (Ende 13 Jh.) verfassten
Kommentarwerkes Haggahot Maımaunuyot, den Erläuterungen den
Ma1iımonidischen Geboten 1n der Mischne Tora Erhalten sınd Abschnitte
AUS den Hılchot C’hamets u-Matsa, Hılchot Hag“ala, den Regeln für
das (jesäuerte und das ungesauerte TOLT Passa-Fest SOWIl1e das Re1in1-
SCH der Gefäße VO Gesäuertem, beginnend mı1t 1 N W, endend mı1t
1515 1559 29

Paläographisch lässt sıch d1ıe hebräische Semi1kursive des Fragmentes 1n
das frühe 1 Jahrhundert datleren und SLAMML ebentalls AUS dem WEST-

europäıischen, aschkenasıschen Raum. Hıerauf deuten VOT allem d1ıe d1ıe
Anfänge VO Textabsätzen kennzeichnenden orößeren Inmtialworte mı1t
gotischem Eıinschlag hın

Die Haggahot Maımunryot des Meln ha-Kohen AUS Rothenburg””, e1-
11 der hervorragenden chüler des Mehrr ben Baruch VO Rothenburg

726 Vel dazu MARX, Verzeichnis VIÜ,; dAje siıcher AUS dem Besitz des Nıkolaus VO Kues
stammenden Handschriften aufgeführt werden.
Vel dazu SCHRECKENBERG, Die christlichen Adversus-Judaeos- Texte (II.—I3, Ih.);
(Frankfurt Maın 1988) 353

8 Vel MARX, Verzeichnis 1441.
0 Enthalten eLiwa 1n MOSCHE BE MAIMON, Mischne Tora hyu ha-Yad ha-Hazaqa,

(Amsterdam 1702). Der Erstdruck der Haggahot erfolgte 11771 Druck Konstantinopel
1509 der Mischne Tora

30 Vel HAVLIN, Art. Haggahot Maımuniyyot, 1n L ] (1971 1  O—1112,; terner
DOVLITZKY, Haggahot Maımuniıyot, 1n TIseftfunot (1989 49—5 9 (hebr.)
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der Sti�ung gehörte und wann er in die Sammlung gelangte.26 Die be-
merkenswert positive Maimonides-Rezeption des Nikolaus von Kues27

wird er sicher nicht beeinflusst haben, auch wenn es reizvoll erscheint,
darüber zu spekulieren, welchen Eindruck solche Reste jüdischer Kultur
bei den Benutzern hinterließen.

Das zweite hebräische Fragment in einer lateinischen Handschri� fin-Abb. 2

det sich in Ms 158, einem Manuskript der »Flores Temporum« und des
»Tractatus de horis canonicis et de missa«.28 Der Trägerband des Frag-
mentes stammt aus dem 14. Jh. und ist in rotes Leder mit Leinwandbe-
kleidung im Innern eingebunden. Wie die ganze Handschri� ist der Ein-
band durch vielfachen Gebrauch stark beschmutzt und abgegri�en,
teilweise löst sich das Pergament sogar vom Leinen, so dass man die
verklebte Unterseite lesen kann. Bei dem Fragment im vorderen Deck-
blatt handelt sich um ein Pergamentblatt mit den Maßen 27,5 × 17,5 cm
aus einer Handschri� des von Me ir ha-Kohen (Ende 13. Jh.) verfassten
Kommentarwerkes Haggahot Maimuniyot, den Erläuterungen zu den
Maimonidischen Geboten in der Mischne Tora. Erhalten sind Abschnitte
aus den Hilchot Chamets u-Matsa, Hilchot Hag ala, d. h. den Regeln für
das Gesäuerte und das ungesäuerte Brot am Passa-Fest sowie das Reini-
gen der Gefäße von Gesäuertem, beginnend mit uzqnurab`ñ , endend mit

irdulbur .29

Paläographisch lässt sich die hebräische Semikursive des Fragmentes in
das frühe 14. Jahrhundert datieren und stammt ebenfalls aus dem west-
europäischen, aschkenasischen Raum. Hierauf deuten vor allem die die
Anfänge von Textabsätzen kennzeichnenden größeren Initialworte mit
gotischem Einschlag hin.

Die Haggahot Maimuniyot des Me ir ha-Kohen aus Rothenburg30, ei-
nem der hervorragenden Schüler des Me ir ben Baruch von Rothenburg

26 Vgl. dazu Marx, Verzeichnis VI, wo die sicher aus dem Besitz des Nikolaus von Kues
stammenden Handschri�en aufgeführt werden.

27 Vgl. dazu H. Schreckenberg, Die christlichen Adversus-Judaeos-Texte (11.–13. Jh.),
(Frankfurt am Main u. a. 1988) 383.

28 Vgl. Marx, Verzeichnis 144 f.
29 Enthalten etwa in Mosche ben Maimon, Mischne Tora hu ha-Yad ha-Hazaqa,

(Amsterdam 1702). Der Erstdruck der Haggahot erfolgte im Druck Konstantinopel
1509 der Mischne Tora.

30 Vgl. S. Z. Havlin, Art. Haggahot Maimuniyyot, in: EJ 7 (1971) 1110–1112; ferner D.
Dovlitzky, Haggahot Maimuniyot, in: Tsefunot 1 (1989) 49–59 (hebr.).
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(Maharam)”, bleten iınhaltlıch eine Art Supplement dem umftfassen-
deren Rechtskompendium Mischne Tora des Maımonides. Den Buchtitel
»Haggahot« ann 111a 1n diesem Sınne wörtlich mı1t Erläuterung ber-
seIZen. Die 1n mıischnıschem Hebräisch verfasste Mischne Tora,
»7welte Tora« bzw »Tora-Zweıtschrift«, Warlr der 1n der jüdıschen 1te-

analogielose Versuch, eiınen systematıschen Kkommentar der vült1-
SCH reliıg1onsgesetzlichen Bestimmungen vorzulegen. Das Werk Wr 11 -
nerjüdısch zunächst W1€ der ben erwähnte Mıischna-Kommentar
umstrıitten, erlebte annn jedoch zahlreiche Kommentierungen, deren be-
kannteste d1ıe des Meld'r ha-Kohen blieb Von der Mischne Tora und auch
VO den Haggahot haben sıch daher zahlreiche Handschriften und Frag-

1n deutschen Sammlungen erhalten.”*
Da d1ıe Handschrift, die mi1t dem Fragment verbunden 1St, wıederum

nıcht Zu ursprünglichen Bestand des St1fts gehört hat, bleibt fraglıch,
woher dieses Fragment SLAIMML und d1ıe Bındung erfolgte. Da die
hebräische Handschrift AUS dem westlichen Kuropa (Aschkenas) STAMML,
könnte INa  a$A4SS d1ıe Bındung nıcht Jenseı1ts der Alpen erfolgte.
och 1st beachten, ASS 1 L5 Jh hebräische Manuskripte AUS

Deutschland auch 1n den aschkenasıschen (Geme1inden 1n Italıen VCI WEIN-

det wurden. Allerdings ann 111a 1U  a be1 der Untersuchung der VCI1-

Handschriften AUS dem Bes1itz des Nıkolaus VO Kues und des
Stiftes eiwa 1n Italien? zusätzlıch beachten, ob sıch Fragmente der-
selben hebräischen Manuskripte 1n ıhnen nachweılsen lassen.

31 Vel ıhm URBACH, The Tosaphists: Their [Tıstory, WYLEINGS An Methods
(Jerusalem ‘1986) 5$53—5956 (hebr.) dann auch REUTER, WarmaAaıisd, OO0 Jahre en
ıN Worms (Frankfurt Maın 1987) 44—46

37 Vel hıerzu zuletzt LEHNARDT, Fın hebräisches FEinbandfragment VOüNn Moshe ben
Marımons Mishne Torda ıN der Erzbischöflichen [IiOzesan- und Dombibliothek Köln, ın
Analecta Colonmniensıa. Jahrbuch der Dhözesan- und Dombibliothek öln (200 43
65

33 Vel hlierzu und den 142 bislang 1n europäıschen Bibliotheken nachgewıiesenen Ma-
nuskrıpten AUS dem Buchbesitz des Hospitals BIANCA, LA Biblioteca ROomand dı
Nicolö (LUSANO, 1n Scrittura Biblioteche Stampa Roma nel (Quattrocento. itı del
Sem1umnarıo —8 Magg10 1982, he. V, Miglıo (Vatıkan 1983) 669—708, hlıer 6771
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(Maharam)31, bieten inhaltlich eine Art Supplement zu dem umfassen-
deren Rechtskompendium Mischne Tora des Maimonides. Den Buchtitel
»Haggahot« kann man in diesem Sinne wörtlich mit Erläuterung über-
setzen. Die in mischnischem Hebräisch verfasste Mischne Tora, d. h.
»zweite Tora« bzw. »Tora-Zweitschri�«, war der in der jüdischen Lite-
ratur analogielose Versuch, einen systematischen Kommentar der gülti-
gen religionsgesetzlichen Bestimmungen vorzulegen. Das Werk war in-
nerjüdisch zunächst wie der oben erwähnte Mischna-Kommentar
umstritten, erlebte dann jedoch zahlreiche Kommentierungen, deren be-
kannteste die des Me ir ha-Kohen blieb. Von der Mischne Tora und auch
von den Haggahot haben sich daher zahlreiche Handschri�en und Frag-
mente in deutschen Sammlungen erhalten.32

Da die Handschri�, die mit dem Fragment verbunden ist, wiederum
nicht zum ursprünglichen Bestand des Sti�s gehört hat, bleibt fraglich,
woher dieses Fragment stammt und wo die Bindung erfolgte. Da die
hebräische Handschri� aus dem westlichen Europa (Aschkenas) stammt,
könnte man vermuten, dass die Bindung nicht jenseits der Alpen erfolgte.
Doch ist zu beachten, dass im 15. Jh. hebräische Manuskripte aus
Deutschland auch in den aschkenasischen Gemeinden in Italien verwen-
det wurden. Allerdings kann man nun bei der Untersuchung der ver-
streuten Handschri�en aus dem Besitz des Nikolaus von Kues und des
Sti�es − etwa in Italien33 − zusätzlich beachten, ob sich Fragmente der-
selben hebräischen Manuskripte in ihnen nachweisen lassen.

31 Vgl. zu ihm E. E. Urbach, The Tosaphists: Their History, Writings and Methods
(Jerusalem 51986) 553–556 (hebr.), dann auch F. Reuter, Warmaisa. 1000 Jahre Juden
in Worms (Frankfurt am Main 21987) 44–46.

32 Vgl. hierzu zuletzt A. Lehnardt, Ein hebräisches Einbandfragment von Moshe ben
Maimons Mishne Tora in der Erzbischöflichen Diözesan- und Dombibliothek Köln, in:
Analecta Coloniensia. Jahrbuch der Diözesan- und Dombibliothek Köln 6 (2006) 33–
65.

33 Vgl. hierzu und zu den 342 bislang in europäischen Bibliotheken nachgewiesenen Ma-
nuskripten aus dem Buchbesitz des Hospitals C. Bianca, La Biblioteca Romana di
Nicolò Cusano, in: Scrittura Biblioteche e Stampa a Roma nel Quattrocento. Atti del 2o

Seminario 6–8 Maggio 1982, hg. v. M. Miglio (Vatikan 1983) 669–708, hier 677 f.
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D1e hebräischen Fragmente ın Post-Inkunabeln

Der Bestand der Bıbliothek erlıtt, W1€e bereıits angedeutet, keıine allzu S1O-
en Verluste. Bıs iın das LO Jahrhundert wurde der och heute iın der
Bıbliothek vorhandene Bestand allerdings erweıtert, anderem VO  —

dem Hospitalrektor Stephan Schoenes (1754-1783), dem spateren (zene-
ralyvıkar VO  — Irier Matthıas artını (1 ö27-1I1 842) und Nıkolaus Ehlen (1 ö92—
1898) eltere Drucke gelangten AUS dem Umland mıt selinen zahlrei-
chen Klosterbibliotheken iın d1ie Stiftsbibliothek, darunter auch d1ie Tel
Drucke mıt den Signaturen S8, ö9a und 89b, d1ie alle hebräische Fragmente
derselben größeren hebrätischen Handschrıft enthalten.“

Bel dem grofßformatıgen Band mıt der Sugnatur K handelt CS sıch
Hugonis Cardınalıs Postilla evangelıda, gedruckt be1 Udalrıcus (Je-
nng iın Parıs 1m Jahre 505 Auf einem Blatt 1m Vorderdeckel inden sıch
Besitzeintragungen AUS dem chemalıgen Augustiner-Chorherrenstift Eber-
hardsklausen. Der typische Klausener Provenienzeintrag lautet: Liber
domus oloriose VLITSINIS Marıe IN Clusa Euerhardı OYdınıs CANONILCOTUM YE-

ounlarınm Trenuerensis Adi0cesis. Darüber hınaus Aindet sıch e1in Schenkungs-
vermerk, demzufolge d1ie Inkunabel erst VO  — einem Matthıas Fınk, einem
Vıkar iın Marıng be1 Kues, das Cusanus-Stift geschenkt wurde. Darunter
Aindet sıch e1in welılterer Eıntrag VO  — Matthıas Martınt, dem oben erwähnten
Rektor des Stifts.” Offtenbar handelt CS sıch be1 diesem Trägerband
Säkularısationsgut, welches ach der Auflösung des Eberhardsklausener
Klosters 1m Jahre 1 8o2 AUS dem Kloster veräiufßert wurde.?

Die beilden Pergamentblätter, d1ıe als Spiegel 1 Vorsatz VO S1gna-
LUr &s eingeklebt wurden, sınd 1n eiwa ogleich orofß (ca 22,) CM) und

Abb LAMMEN zweıtellos AUS derselben Handschrıft. Das Blatt 1 vorderen
Einbanddeckel 1st einspaltıg mı1t a Zeılen, das Blatt 1 hınteren FEın-
banddeckel bletet 7wWe]1 Kolumnen, wobel jede Kolumne breit 1st
und 24 Zeılen hat

Paläographische Merkmale, VOTLI allem d1ıe charakteristische aschkena-
siısche Halbkursive des Hebräischen, deuten auf elne CHNSC Verwandt-

34 Vel MARX, Verzeichnis, 4350
35 /Zu seıner Tätigkeıt für die Bibliothek vel MARX, Geschichte, 199
16 Fur Hınweıise diesem Eıntrae danke 1C. Marco Brösch, Instıtut für ( usanus-For-

schung, TIner.
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Der Bestand der Bibliothek erlitt, wie bereits angedeutet, keine allzu gro-
ßen Verluste. Bis in das 19. Jahrhundert wurde der noch heute in der
Bibliothek vorhandene Bestand allerdings erweitert, so unter anderem von
dem Hospitalrektor Stephan Schoenes (1754–1783), dem späteren Gene-
ralvikar von Trier Matthias Martini (1827–1842) und Nikolaus Ehlen (1892–
1898). Weitere Drucke gelangten so aus dem Umland mit seinen zahlrei-
chen Klosterbibliotheken in die Sti�sbibliothek, darunter auch die drei
Drucke mit den Signaturen 88, 89a und 89b, die alle hebräische Fragmente
derselben größeren hebräischen Handschri� enthalten.34

Bei dem großformatigen Band mit der Signatur 88 handelt es sich um
Hugonis Cardinalis Postilla super evangelia, gedruckt bei Udalricus Ge-
ring in Paris im Jahre 1508. Auf einem Blatt im Vorderdeckel finden sich
Besitzeintragungen aus dem ehemaligen Augustiner-Chorherrensti� Eber-
hardsklausen. Der typische Klausener Provenienzeintrag lautet: Liber
domus gloriose virginis Marie in Clusa Euerhardi ordinis canonicorum re-
gularium Treuerensis diocesis. Darüber hinaus findet sich ein Schenkungs-
vermerk, demzufolge die Inkunabel erst von einem Matthias Fink, einem
Vikar in Maring bei Kues, an das Cusanus-Sti� geschenkt wurde. Darunter
findet sich ein weiterer Eintrag von Matthias Martini, dem oben erwähnten
Rektor des Sti�s.35 O�enbar handelt es sich bei diesem Trägerband um
Säkularisationsgut, welches nach der Auflösung des Eberhardsklausener
Klosters im Jahre 1802 aus dem Kloster veräußert wurde.36

Die beiden Pergamentblätter, die als Spiegel im Vorsatz von Signa-
tur 88 eingeklebt wurden, sind in etwa gleich groß (ca. 22,5 × 35 cm) und
stammen zweifellos aus derselben Handschri�. Das Blatt im vorderenAbb. 3

Einbanddeckel ist einspaltig mit 28 Zeilen, das Blatt im hinteren Ein-
banddeckel bietet zwei Kolumnen, wobei jede Kolumne ca. 7 cm breit ist
und 24 Zeilen hat.

Paläographische Merkmale, vor allem die charakteristische aschkena-
sische Halbkursive des Hebräischen, deuten auf eine enge Verwandt-

34 Vgl. Marx, Verzeichnis, 330.
35 Zu seiner Tätigkeit für die Bibliothek vgl. Marx, Geschichte, 199.
36 Für Hinweise zu diesem Eintrag danke ich Marco Brösch, Institut für Cusanus-For-

schung, Trier.
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schaft mı1t französischen Manuskripten AUS dem 1 Jh hın. Auf dem
Blatt 1 Vorderdeckel finden sıch vergröfßerte Imtialwörter für den Be-
sınn Abschnitte und Zwischenbemerkungen bzw Randbemerkun-
SCH 1n einer kleineren Schrıift. (3an7z schwach 1st auch och die Linierung

erkennen. Dies und d1ıe Aufteilung des Textes 1n 7wel Kolumnen
entsprechen aschkenasısch-Jüdischer Tradition.®

Die Fragmente enthalten W1€ elne Reihe sehr Ühnlicher Fragmente AUS

der Stadtbibliothek Irner und der Klosterbibliothek 1n Klausen Ab-
schnıtte AUS dem Sefer Teruma (»Buch der [ Priester]hebe«) des Baruch
bar Isaak, elnes bedeutenden relıg1onsgesetzlichen Werkes AUS dem 13
Jahrhundert.” Rabb]1 Baruch bar Isaak WT ein bedeutender RKepräasentant
Jjener Gelehrtenschule, die 1Mall als Tosahısten bezeichnet. Tosahısten
nannte INa  a d1ıe Talmud-Kommentatoren, d1ıe dem berühmten Talmud-
Kkommentar des Rabbı Salomo ben Isaak (1040-1I 10$, Akronym: Raschi)
» Zusätze« hınzufügten. Nach dem Tod se1INes Lehrers co|]] Baruch lin-
SEeIC Zeıt be1 Rabb]1 Yehuda VO Parıs, einem welteren bedeutenden To-
safısten, verbracht haben Es oilt heute als gvesichert, ASS der Verfasser
des Sefer Teruma daher nıcht mı1t Rabb]1 Baruch VO Regensburg ıden-
tisch 1St und weder AUS Worms LAMMLE och Ort längere Zeit gelebt
hat Unklar 1St, o b Baruch Lebensende ach Israel auswanderte,
W AS verschledene Quellen belegen scheinen. Er starb 1511 *}

Das Blatt 1 vorderen Spiegel 1n der Post-Inkunabeln mı1t der S1igna-
Lur &s beginnt mı1t MT 9 (1 [ ON AUS den Hılchot Issur zye-Heter
(>Unterweıisungen ber Verbotenes und Erlaubtes«) / 3 und endet MIt
U N ’ DO VDO AUS Hılchot Issur zye-Heter 76 des Sefer Teruma. Diese

Vel hıerzu das 1 das 1 Ih datierte französısche Manuskript (Ms Cambridge Adcd
490) bei BIRNBAUM, The Hebrew Scripts, 'Ayt ()ne The Eext (Leiden 1971) 2909
(Nummer 326 11771 Bıldteil).

18 Vel dazu BEIT-ÄRIE, Hebreww Codicology (Jerusalem 1981) 69—72
30 Vel hıerzu austührlich LEHNARDT, Dize FEinbandfragmente des Sefer Teruma des

Baruch bar Isaak AU”SN der Bibliothek des ehemaligen SA49ISOTY-UILIALOG TI -AIUNSNSNY ıN
Eberhardsklausen hei Irıer, ın Zur Erforschung mittelalterlicher Bibliotheken han-
cen — Entwicklungen — Perspektiven, he V, RKapp und Embach (Franktfurt
Maın 2009) 245—-2/5

A0 Vel hıerzu austührlich EMANUEL, Biographical IJatda Baruch [SAaC, ın
Tarbiz 69 (1990 425 440 (hebr.) Anders eiwa noch ZUNZ, 7ur Literatur des ]M-
dischen Mittelalters ıN Frankreich UN. Deutschland, ın: Ders., Zur Geschichte und
Literatur (Berlın 154$5, Nachdruck Hıldesheim New ork 1976) 36

41 Vel EMANUEL, Biographical Data, 425
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scha� mit französischen Manuskripten aus dem 14. Jh. hin.37 Auf dem
Blatt im Vorderdeckel finden sich vergrößerte Initialwörter für den Be-
ginn neuer Abschnitte und Zwischenbemerkungen bzw. Randbemerkun-
gen in einer kleineren Schri�. Ganz schwach ist auch noch die Linierung
zu erkennen. Dies und die Aufteilung des Textes in zwei Kolumnen
entsprechen aschkenasisch-jüdischer Tradition.38

Die Fragmente enthalten wie eine Reihe sehr ähnlicher Fragmente aus
der Stadtbibliothek Trier und der Klosterbibliothek in Klausen Ab-
schnitte aus dem Sefer Teruma (»Buch der [Priester]hebe«) des Baruch
bar Isaak, eines bedeutenden religionsgesetzlichen Werkes aus dem 13.
Jahrhundert.39 Rabbi Baruch bar Isaak war ein bedeutender Repräsentant
jener Gelehrtenschule, die man als Tosafisten bezeichnet. Tosafisten
nannte man die Talmud-Kommentatoren, die dem berühmten Talmud-
Kommentar des Rabbi Salomo ben Isaak (1040–1105 ; Akronym: Raschi)
»Zusätze« hinzufügten. Nach dem Tod seines Lehrers soll Baruch län-
gere Zeit bei Rabbi Yehuda von Paris, einem weiteren bedeutenden To-
safisten, verbracht haben. Es gilt heute als gesichert, dass der Verfasser
des Sefer Teruma daher nicht mit Rabbi Baruch von Regensburg iden-
tisch ist und weder aus Worms stammte noch dort längere Zeit gelebt
hat.40 Unklar ist, ob Baruch gegen Lebensende nach Israel auswanderte,
was verschiedene Quellen zu belegen scheinen. Er starb 1211.41

Das Blatt im vorderen Spiegel in der Post-Inkunabeln mit der Signa-
tur 88 beginnt mit asuriñkiuñdlikiaxzqh aus den Hilchot Issur we-Heter
(»Unterweisungen über Verbotenes und Erlaubtes«) § 73 und endet mit

spqspiqawkÓ aus Hilchot Issur we-Heter § 76 des Sefer Teruma. Diese

37 Vgl. hierzu das in das 14. Jh. datierte französische Manuskript (Ms Cambridge Add.
490) bei S. A. Birnbaum, The Hebrew Scripts. Part One: The Text (Leiden 1971) 299
(Nummer 326 im Bildteil).

38 Vgl. dazu M. Beit-Arie, Hebrew Codicology (Jerusalem 1981) 69–72.
39 Vgl. hierzu ausführlich A. Lehnardt, Die Einbandfragmente des Sefer Teruma des

Baruch bar Isaak aus der Bibliothek des ehemaligen Augustiner-Chorherren-Klosters in
Eberhardsklausen bei Trier, in: Zur Erforschung mittelalterlicher Bibliotheken. Chan-
cen − Entwicklungen − Perspektiven, hg. v. A. Rapp und M. Embach (Frankfurt am
Main 2009) 245–273.

40 Vgl. hierzu ausführlich S. Emanuel, Biographical Data on R. Baruch b. Isaac, in:
Tarbiz 69 (1990) 423–440 (hebr.). Anders etwa noch L. Zunz, Zur Literatur des jü-
dischen Mittelalters in Frankreich und Deutschland, in: Ders., Zur Geschichte und
Literatur (Berlin 1845, Nachdruck Hildesheim / New York 1976) 36.

41 Vgl. Emanuel, Biographical Data, 423.
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Paragraphen behandeln Gebote ber verbotene und erlaubte Speisen, 1NS-
besondere solcher AUS reinen oder nachträglich als unreın erkannten T1e-
IC  3 Gegenüber dem Text iın der klassıschen Ausgabe des Sefer Teruma,
gedruckt VO  — Ya‘aqov E’°evV  < Unterhändler 18697 iın Warschau, enthalten d1ie

Abb erhaltenen Passagen zahlreiche Zusätze und Unterschiede. Das Pergament
1m hınteren Spiegel beginnt mıt n IT N5 97 DD AUS den Hıilchot
[ssur zue-Heter N 70 und endet mıt 177 AUS Hıilchot [ssur zue-Heter
S 70 Diese Abschnuıtte befassen sıch anderem mıt der Verwendung
elines Schächtmessers, welches bereıts einmal für das Schlachten e1INnes
reinen T1ieres verwendet wurde.

Be]l den beiıden anderen gedruckten Trägerbänden VO hebräischen
Fragmenten (Sıgnatur ö94 und b) handelt CS sıch eine zweıbändige
Ausgabe VO Hugonis Cardınalıs, Eiusdem Repertorium bibliam,
gedruckt VO Anthonius Koburger 19503 und 1504 uch diese Bände
welsen die typıschen Merkmale Klausener Provenıiıenz auf

Abb Der Band mi1t der Signatur ö94 enthält 7wel Blätter 23 ®
d1ıe Jeweils AUS einem Bıtfolio geschnitten wurden. Das Doppelblatt 1
vorderen Einbanddeckel enthält beıide Kolumnen auf dem liınken Blatt
und 11UT d1ıe lınke (zweıte) Kolumne auf dem rechten Blatt Das Perga-
mentdoppelblatt 1 hınteren Einbanddeckel enthält belde Kolumnen 1
rechten Blatt und 11UT d1ıe rechte Kolumne auf dem lınken Blatt
Jede Spalte 1st ELW breit und enthält 23 bıs 24 Zeılen Text.

Das Blatt 1 vorderen Spiegel enthält auft der rechten Se1ite Text begin-
end mı1t 1170 JN 19 AUS den Hılchot Issur zye-Heter y2, und CS endet
mı1t (n 1155 AUS (ım Druck hne d1ıe Akkusatıvpartikel). Das
lınke Blatt beginnt mı1t SA AUS y 1 und endet mı1t 1957 N RTN. \ > AUS

yı uch 1n diesen Abschnitten finden sıch zahlreiche Varianten Zu

gedruckten Text.
Das Bıtolio 117 hınteren Spiegel enthält Text AUS den Hılchot Yayın

Nessech (Unterweıisungen ber den [ verbotenen] Gussopferweın \von
Nıchtjuden]) I52, beginnend mı1t b OM7 7’5702; das Blatt endet mı1t
7RN AUS 15>» Das rechte Blatt beginnt mı1t MDA NT 1772
AUS Hılchot Yayın Nessech, 15>» und endet mı1t UN alal)a 17549 AUS dem
gleichen Paragraphen. In dem Band MIt der S1ignatur S9b 1st 11UT ein
Pergamentblatt eingeklebt. Es 1St kleiner (21 Cm), W AS auf
nachträgliche Beschneidung eines Doppelblattes zurückzuführen 1St
Zweiıtellos SLAIMML CS AUS derselben Handschrift W1€ d1ıe Fragmente 1n

2094
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Paragraphen behandeln Gebote über verbotene und erlaubte Speisen, ins-
besondere solcher aus reinen oder nachträglich als unrein erkannten Tie-
ren. Gegenüber dem Text in der klassischen Ausgabe des Sefer Teruma,
gedruckt von Ya aqov Ze ev Unterhändler 1897 in Warschau, enthalten die
erhaltenen Passagen zahlreiche Zusätze und Unterschiede. Das PergamentAbb. 4

im hinteren Spiegel beginnt mit psquhilktabskiñwwxjbh aus den Hilchot
Issur we-Heter § 70 und endet mit bskiñwl aus Hilchot Issur we-Heter
§ 70. Diese Abschnitte befassen sich unter anderem mit der Verwendung
eines Schächtmessers, welches bereits einmal für das Schlachten eines un-
reinen Tieres verwendet wurde.

Bei den beiden anderen gedruckten Trägerbänden von hebräischen
Fragmenten (Signatur 89a und b) handelt es sich um eine zweibändige
Ausgabe von Hugonis Cardinalis, Eiusdem Repertorium super bibliam,
gedruckt von Anthonius Koburger 1503 und 1504. Auch diese Bände
weisen die typischen Merkmale Klausener Provenienz auf.

Der Band mit der Signatur 89a enthält zwei Blätter à ca. 23 × 35 cm,Abb. 5

die jeweils aus einem Bifolio geschnitten wurden. Das Doppelblatt im
vorderen Einbanddeckel enthält beide Kolumnen auf dem linken Blatt
und nur die linke (zweite) Kolumne auf dem rechten Blatt. Das Perga-
mentdoppelblatt im hinteren Einbanddeckel enthält beide Kolumnen im
rechten Blatt und nur die erste rechte Kolumne auf dem linken Blatt.
Jede Spalte ist etwa 7 cm breit und enthält 23 bis 24 Zeilen Text.

Das Blatt im vorderen Spiegel enthält auf der rechten Seite Text begin-
nend mit lgbiainuminu aus den Hilchot Issur we-Heter § 52, und es endet
mit lbjlathiiñ aus § 52 (im Druck ohne die Akkusativpartikel). Das
linke Blatt beginnt mit kmxch aus § 51 und endet mit laazlahbliyh aus
§ 51. Auch in diesen Abschnitten finden sich zahlreiche Varianten zum
gedruckten Text.

Das Bifolio im hinteren Spiegel enthält Text aus den Hilchot Yayin
Nessech (Unterweisungen über den [verbotenen] Gussopferwein [von
Nichtjuden]) § 182, beginnend mit mqpidlhxliúbwlu ; das Blatt endet mit

kr'aliyzrdwri aus § 182. Das rechte Blatt beginnt mit biduwaiñmptxuxutÕ

aus Hilchot Yayin Nessech, § 182 und endet mit yliumutraypi aus dem
gleichen Paragraphen. In dem Band mit der Signatur 89b ist nur ein
Pergamentblatt eingeklebt. Es ist etwas kleiner (21 × 35 cm), was auf
nachträgliche Beschneidung eines Doppelblattes zurückzuführen ist.
Zweifellos stammt es aus derselben Handschri� wie die Fragmente in
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dem Band mı1t der Signatur ö99, W AS auch die anderen Mafie belegen
können (Kolumnenbreıite 23 Zeılen). Erhalten 1st 11UT!T d1ıe untiere

Hälfte beıider Kolumnen auf dem lınken Blatt und die lınke, 7zwelte KO-
lumne auf dem rechten Blatt Die einzelne Kolumne auf dem rechten
Blatt beginnt mı1t U AUS Hılchot ISsur we-FHteter, y und
endet mı1t V 77 m557 AUS 56 Das lınke Blatt beginnt MIt ND 197 AUS

56 und endet mı1t (1N)] Bemerkenswerterwelise 1St auf dem liınken Blatt
d1ıe Textreihenfolge nıcht W1€ 117 gedruckten Text erhalten, WAS auf die
auch anderen Fragmenten beobachtende Fluidıität der Textüberlie-
ferung des Werkes hındeutet. W ıe auch der Vergleich mı1t anderen Ma-
nuskriıpten des Sefer Terumad ze1gt, wurde CS ach und ach erganzt und
etrweitert.”“

Die dokumentierten Sefer Teruma-Fragmente 1n der Biıbliothek des
Cusanus-Stifts Passch den 1n der JIrerer Stadtbibliothek und 1n der
Diözesanbibliothek erhaltenen Resten derselben Handschrift und C1-

möglıchen CS, das ursprünglıche Manuskript ımmer welter rekon-
struleren. Zweiıtelsohne wurden diese Fragmente 1n der gleichen Biınder-
werkstatt der Augustiner-Chorherren 1n Eberhardsklausen verarbeıtet.
Dies veschah ohl auch OIrt hne eiıne bestimmte Absıcht, sondern
schlicht AUS praktıschen Erwägungen.“”” Fur die Forschung sind auft diese
We1se eher zutällıg wichtige JTextzeugen erhalten geblieben, d1ıe 1U

sätzlıch die (jenese und Provenıj1enz des Kueser Buchbestandes erhellen.
Die Bedeutung der hebräischen Fragmente 1n der Biıbliothek des ( u-

sanus-Stifts INas daher auch weniıger 1n der Tatsache des Fundes sıch
liegen als vielmehr 1n der Möglıchkeıit, AUS den Funden ber die
Herkunft und den Werdegang ıhrer Trägereinbände erfahren. ber
den reinen Textbefund hiınaus, der sıch schon interessant und wichtig
1St, haben d1ıe 1er vorgestellten und beschriebenen hebräischen Maku-
aturen SOMItT auch bıbliotheksgeschichtliche Bedeutung.

4A7 Vel LEHNARDT, Einbandfragmente des Sefer Teruma, L4 / m1E Anm.
43 Vel dazu austührlich BRÖSCH, Makulierte hebräische Handschriften ıN Eberhards-

lausen PINE bibliotheks- und literaturgeschichtliche Untersuchung, ın: (en1zat (jer-
manı4< Hebrew and ramaıc Bıinding Fragments from Germany 1 (Lontext, he V,

Lehnardt (Studies 1 Jewish Hıstory aAM Culture 8 »European enızah«: Texts aAM
Stuches Leiden/Boston 2010) 1—1
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dem Band mit der Signatur 89a, was auch die anderen Maße belegen
können (Kolumnenbreite 7 cm à 23 Zeilen). Erhalten ist nur die untere
Häl�e beider Kolumnen auf dem linken Blatt und die linke, zweite Ko-
lumne auf dem rechten Blatt. Die einzelne Kolumne auf dem rechten
Blatt beginnt mit mtni'dainuyubr aus Hilchot Issur we-Heter, § 55 und
endet mit dbp'kicd aus § 56. Das linke Blatt beginnt mit mquryulaxr aus
§ 56 und endet mit uaÕkñ . Bemerkenswerterweise ist auf dem linken Blatt
die Textreihenfolge nicht wie im gedruckten Text erhalten, was auf die
auch an anderen Fragmenten zu beobachtende Fluidität der Textüberlie-
ferung des Werkes hindeutet. Wie auch der Vergleich mit anderen Ma-
nuskripten des Sefer Teruma zeigt, wurde es nach und nach ergänzt und
erweitert.42

Die dokumentierten Sefer Teruma-Fragmente in der Bibliothek des
Cusanus-Sti�s passen zu den in der Trierer Stadtbibliothek und in der
Diözesanbibliothek erhaltenen Resten derselben Handschri� und er-
möglichen es, das ursprüngliche Manuskript immer weiter zu rekon-
struieren. Zweifelsohne wurden diese Fragmente in der gleichen Binder-
werkstatt der Augustiner-Chorherren in Eberhardsklausen verarbeitet.
Dies geschah wohl auch dort ohne eine bestimmte Absicht, sondern
schlicht aus praktischen Erwägungen.43 Für die Forschung sind auf diese
Weise eher zufällig wichtige Textzeugen erhalten geblieben, die nun zu-
sätzlich die Genese und Provenienz des Kueser Buchbestandes erhellen.

Die Bedeutung der hebräischen Fragmente in der Bibliothek des Cu-
sanus-Sti�s mag daher auch weniger in der Tatsache des Fundes an sich
liegen als vielmehr in der Möglichkeit, aus den Funden etwas über die
Herkun� und den Werdegang ihrer Trägereinbände zu erfahren. Über
den reinen Textbefund hinaus, der an sich schon interessant und wichtig
ist, haben die hier vorgestellten und beschriebenen hebräischen Maku-
laturen somit auch bibliotheksgeschichtliche Bedeutung.

42 Vgl. Lehnardt, Einbandfragmente des Sefer Teruma, 247 mit Anm. 8.
43 Vgl. dazu ausführlich M. Brösch, Makulierte hebräische Handschri�en in Eberhards-

klausen − eine bibliotheks- und literaturgeschichtliche Untersuchung, in: ›Genizat Ger-
mania‹ − Hebrew and Aramaic Binding Fragments from Germany in Context, hg. v. A.
Lehnardt (Studies in Jewish History and Culture 28 = ›European Genizah‹: Texts and
Studies 1. Leiden/Boston 2010) 91–155.
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Andreas Lehnardt

Abb. 3: Kues, Bibliothek des St.-Nikolaus-Hospitals, Inc. 88
Baruch bar Isaak, Sefer Teruma, Hilchot Issur we-Heter § 73
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Abb. 4 : Kues, Bibliothek des St.-Nikolaus-Hospitals, Inc. 88
Baruch bar Isaak, Sefer Teruma, Hilchot Issur we-Heter § 70
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Andreas Lehnardt

Abb. 5: Kues, Bibliothek des St.-Nikolaus-Hospitals, Inc. 89a
Baruch bar Isaak, Sefer Teruma, Hilchot Yayin Nessech § 182
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